
 

Harnwegsinfektionen: Antibiotika nur auf Rezept 

BERLIN – Harnwegsinfektionen sind in der Regel schmerzhaft, aber harmlos. Um die Erreger 

effektiv zu bekämpfen und eine Ausweitung der Infektion etwa auf die Nieren zu verhindern, 

empfehlen einige medizinische Leitlinien die Behandlung mit Antibiotika. Allerdings werden 

immer mehr dieser Medikamente wirkungslos. Zudem heilen bis zu 50 Prozent der Harnwegs-

infektionen spontan aus. Zum Europäischen Antibiotika-Tag am 18. November 2016 rät das 

IPF: Betroffene sollten mit ihrem Arzt klären, ob und welche Antibiotika erforderlich sind.  

Bakterien oder Pilze – Labortests klärt Ursache  

Am häufigsten stecken E.coli-Bakterien und Enterokokken hinter Harnwegsinfektionen. Diese 

Bakterien leben im menschlichen Darm und sind dort völlig harmlos. Wandern sie vom Darm-

ausgang zur Harnröhre, können sich jedoch die Harnwege entzünden. Die Bakterien sprechen 

in der Regel auf Antibiotika an. Lösen jedoch etwa Hefepilze die Harnwegsinfektionen aus, wir-

ken Antibiotika nicht. Eine Urinkultur aus dem Labor klärt, welche Erreger tatsächlich für die 

Symptome verantwortlich sind. Anhand des Laborergebnisses kann der Arzt das richtige Medi-

kament verordnen. 

Antibiogramm sichert wirksame Behandlung 

Leiden Patientinnen immer wieder an entzündeten Harnwegen, kann ein Antibiogramm bei der 

Ursachenklärung helfen. Manche Erreger reagieren schlicht nicht mehr auf die verordneten 

Antibiotika. Ein Grund: Oft verordnen Mediziner bei Blasenentzündungen ähnliche Wirkstoff-

klassen. So steigt das Risiko, dass die Erreger Resistenzen entwickeln. Ein Antibiogramm klärt, 

welche Medikamente noch gut gegen die Erreger wirken. Eine zielgerichtete Behandlung auf 

Grundlage des Laborergebnisses hilft dabei, die Ausbreitung von Resistenzen zu vermeiden. 

Weitere Informationen enthalten der Beitrag „Im Fokus: Harnwegsinfektionen“ auf 

www.vorsorge-online.de und das IPF-Faltblatt „Warum und wann Antibiotika“. Das Faltblatt 

kann kostenlos unter www.vorsorge-online.de heruntergeladen werden. Wer keinen Internet-

anschluss hat, kann das Faltblatt auch schriftlich bestellen beim IPF-Versandservice, Postfach 

27 58, 63563 Gelnhausen. Dabei unbedingt den Titel des IPF-Faltblatts angeben, Namen und 

vollständige Adresse.  

   

Das Infozentrum für Prävention und Früherkennung (IPF) 
informiert die Öffentlichkeit über bestehende Möglichkei-
ten der Krankheitsvorsorge durch Laboruntersuchungen. 
Seit über 15 Jahren veröffentlicht das IPF in Zusammenar-
beit mit anerkannten Experten Broschüren und Faltblätter 
zu einzelnen Krankheiten und deren Früherkennung. Diese 
Veröffentlichungen können kostenlos angefordert werden. 
Das IPF wird vom Verband der Diagnostica-Industrie 
(VDGH) unterstützt. Seine Neutralität wird durch einen 
wissenschaftlichen Beirat gewährleistet, dem erfahrene 
Ärzte angehören. Weitere Informationen erhalten Sie un-
ter www.vorsorge-online.de 
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